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Kronstadt eingenommen
et « ckh,l » . n . « ik »

( bis Riga wU > trleqiapHlsri : Der bevollmächtigte Vertreter

der SoNjetregiervng in Lettland erhielt ei « Telegramm vom

volkolommisiaria « für auswärtige Angelegenheiten in Moska « ,

» onach Kronstadt von de « Eowjettrappe « ciagcnom »

» en worden ist .
Stockholm . 17. Mär » .

Di « Mitteilung mm dem Fall Kronstadt , wird von dem Krön »

städter Revolntionskomite « , das mit 800 Soldaten in Finnland

angekommen ist , bestätigt .

Räch de « vorliezenden Mekdmrgen scheint « « rmmehr
keinem Zweifel zn unterliegen , daß der Kronstädter Auf »
stand von der Eowjetregierung unterdrückt worden ist . Auf

diesen Ausgang war von vornherein zu rechnen , da die

Kronstädter AuMndischen weder in der Lage waren , sich
längere Zeit ohne Lebensmittelzufuhren zu halten , noch
militärisch stark genug waren , um einem konzentrischen
Angriff der Roten Truppen Widerstand zu leisten .

Wenn der Kronstädter Ausstand in der ganzen Welt höher
eingeschäht wurde , als es nach dem geschilderten Kräftever -
hältnis richtig gewesen wäre , so erklärt sich das vor allen
Dingen daraus , daß man außerhalb Rußlands immer noch
an der alten Hebung festdält . nicht die inneren Erscheinungen
im staatlichen und gesellschaftlichen Leben Rußlands zu ver -
folgen , sondern äußerlich dramatische Vorgänge , ohne Zu -
sammenhang mit ihren inneren Triebkräften , über alle Ee -
biihr aufzubauschen und sensationell auszuschlachten . Hinzu
kommt noch das geflissentliche Bestreben der bürgerlichen
Presse und der zahlreichen russischen Emigrantengruppen im

Auslande , das rein militärische Moment der letzten
Vorgänge in den Vordergrund zu schieben und im Sinn «
der Konterrevolution auszuschlachten . Mit verdächtigem
Eifer suchten die weißgardistischen Elemente der russischen
Emigration , sich der Bewegung der Kronstädter Matrosen
anzubiedern , die an sich nichts mit den Zielen und Bestre -

l - ungen der russischen Konterrevolutionäre zu tun hatten .

der in feinen Auswirkungen die herrschende Komnmnistssch «
Partei zwingen muß , ihre Regierungsmethoden radikal

zu ändern , wenn sse sich nicht der Gefahr aussetzen will , von
der Arbeiterschaft völlig isoliert zu werden und die Bewe -

gung in den Massen bis zu einer Katastrophe zu verschär »
ten , die nicht nur für sie, sondern mehr noch für die russische
Revolution verhängnisvoll wäre .

Daß mindestens ein Teil der bosschewistischen Führer fich
dieser fundamentalen Tatsache nicht verschließt , geht aus den
Aeußerungen hervor , die Lenin auf dem » n diesen Tagen
stattgefundenen Kongreß der Kommunistischen Partei Ruß -
lands getan hat . Nach großspurigen Begrüßungsreden aus .
ländischer Vertreter , von denen Kurt Geyer , der be »

Russen in keinem Falle den schnellen Sieg der Weltrevolu -
tion in ihre politischen Rechnungen aufnehmen könnten und
deshalb mit den bürgerlichen Regierungen ein Uebereinkom »
men treffen und den ausländischen Kapitalisten Konzessionen
erteilen müßten . Auch den Bauern gegenüber müsse eine
andere Stellung eingenommen werden . An die Stelle der
bisherigen Requisitionen von Lebensmitteln soll nun die
Einführung von Raturalienscheinen treten , die in
Lebensmitteln zu leisten sind und die nur einen Teil der Ernte
in Anspruch nehmen werden . Den Uebersckuß jedoch sollen
die Bauern im Wege des freien Handels verkaufen
dürfen . Diese Konzession an die Bauernschaft bedeutet nicht
nur ebenso wie die Konzessionen an die ausländischen Ka »
vitalisten , die völlige Kapitulation vor den be »
sitzenden Klassen , sie bedeutet auch eine radikale Um -
gestaltung der gesamten Wirtschaftspolitik der
Sowjetregierung , die von einem Extrem in das andere um »
schlägt und sick etwa auf den Boden des Programms des
deutschen Reichsernährungsministers Herme , stellt . Daßst «
ein « derartige , unter dem Druck der Berhältnisse heraufbe
fchworene Schwenkung in der Bauernpolitik zwangsläufig
auch eine Aenderung der gesamten Wirtschaftspolitik nach sich
ziehen muß , liegt klar auf der Hand . Und die heftigen Aus -
einanderfetzungen , die feit Monaten , in Verbindung mit der
scharfen Kritik der Sowjetbureaukratie und der Frage der

. . Bedeutung der letzten . . . . .
liegt nicht darin , daß sich ein Teil der militärischen Kräfte
gegen die Sowjetregierung aufgelehnt hat , sie liegt vielmehr
in der Tatsache , daß die militärische Bewegung sich auf dem

Boden einer tiefen Gärung in den Arbeiter »

Massen abspielen konnte . Die Bewegung der Arbeiter -

Massen in Petersburg ging den Kronstädter Vorgängen vor »
aus und es ist außerordentlich charakteristisch , daß nicht nur

die Kronstädter Matrosen sich die Parolen der streikenden
Petersburger Arbeiter aneigneten , sondern daß auch dies «
sich im Petersburger Sowjet mit einer scharfen Kritik Si -

n o w j e w s , wie der gesamten Politik der kommunistischen
Partei , hervorwagten und mit Entrüstung die Anschuldi »
Zung zurückwiesen , daß die Kronstädter Bewegung eine

' . weißgardistische " und „ententistische " sei . Dieses Auftreten
einzelner Vertreter des Petersburger Proletariats ist für
toe Einschätzung der gegenwärtigen Vorgänge in Rußland

wichtiger als alles militärische Drum und Dran , denn es

Seigt uns . daß sich in den breiten Massen des russischen Prole .
« rnats ein psychologischerllmschwung vorbereitet .

munistischen Arbeiter in Rußland des Ernstes der Situation
bewußt werden und nicht mehr willens sind , dem Macht -
dunkel uite den hirnverbrannten Ideen einer Schicht dikta »
tor , scher Führer die Interessen der arbeitenden Klasse und
die Zukunft der russischen Revolution zu opfern .

Von der Zunahme der sozialistischen Erkenntnis « nd de ,
Steigerung der Selbsttätigkeit in den Reihen der komm » .
nistischen Arbeiter , wie des russischen Proletariat - über »
Haupt , hangt es letzten Endes ab . ob die russische Revolution
einen Ausweg aus der Sackgasse findet , in die sie von den
kommunistischen Diktatoren getrieben worden ist . Bleibt die
kommunistische Diktatur über das Proletariat erhalten
fährt die Sowjetreaierung fort , sich mit den Mitteln des
Terrors und der Unterdrückung des proletarilcken Mallen .
willens an die Macht zu klammern , so ist eine Lösung der
ruf , ischen Krise im Sinne des Sozialismus und des mter .
nationalen Proletariats nicht zu erwarten .

Internationale Metallarbeitertagung
Internationaler Metallarbeiterkongreß am 26 . Iull

in Berlin

ver « , l ? . März .

lloch dreitSgis - m vrrhandlnngen ist die Tognng des Zen »

' ralkomiters und E x e k u t i v a n sfch « sse s de «

internationalen Metallarbelterbnndes abge¬

schlossen worden . Es nahmen daran teil Delegierte ans Franl »
' eich , Holland . Italien . Belgien . Dentfchland .
England , Ungarn . Oesterreich , der Elovalei .

�" remborg . Schwede » und der Schwei » Den Lorsttz

föhrte I Ig . Sern .

. I » der Stellungnahme , « r Mosk - n - r « emerk »

' chajtsinteenationale wurde die russisch « Reoolutioa

' instimmiq und einhellig begrübt und dem rnssischen Prole »

�nriat Unterstützung , « gesichert . Mit Bedauern wnrd «

"�gestellt , daß die Führer der Kommunistischen Partei , ran de »

" ' n die meisten wed r mit den wirtschaftlichen noch den politischen

Arrhältnissen der wrftruropätschen Organisationen bekannt sind .

dies « nurveschimoiung und Spatt übrig habe « .

�' es ist nicht der Will « des russischen Prolet - .

' ' ats . sondern da » Werk der despotischen odhrer ,

Frieden verzögert » nd nrn « wirtschaftliche und mMtiirische Kon .
fliktr provoziert . DasKomiteeerklärtsichsolidarisch
w itd . r d rat , ch e n A r b . , t . . k l a s s « . die gewillt j - i . all «
Kräfte znm Wiederaufbau der zerftSrtr « Tebiete einzusetzen und
die Pflicht einer Reparation anerkennt . Ein Wiederanfban der
Prodnktion und Konsumkräfte der Völker aller Länder bedingt
die International isiernng der Krirgsjchnlde « .
Die allgemeine Abrüstung de » Militari » » » , ist zur
Sicherung de » Friedens in allen Ländern notwrndig .

« inrm Statntenentwnrf für den internatio »
nalrn verband wurde grundsätzlich zugestimmt . Er soll dem »
nächst dem internationalen Metallarbeiter - Kongreb. der aus den
2K . Iulid . I . inB « rlin angesetzt ist . vorgelegt weeden . Dl -
Landesorganisationen werden aufgefordert , die kämpfenden ver »
bände in Luxemburg und in Skandiunuien sinau »
ziell und moralisch , u unterstütze » .

v�gr - , die in London beschlossen « « eitere Besetzung

' dtjch, , Stadt » wird « instz ' nch « hob « , « eil st« Se »

Beschlagnahme de » deutschen Eigen tum » in Amerika unzulässig .
Der Treuhänder für die beschlagnahmten feindlichen Vermögen in
den Vereinigten Staaten stellt fest daß die Beschlagnahme des
deutschen Eigentums in Amerika nicht , uläjsig fei . ohne daß
der Kongreß diesem Vorgehen seine Billigung erteilt .

Freispruch im Pariser Kommunistenprozetz . Der Seinegcrichts »
Hof sprach 1l> Syndikalisten und Kommunisten f r e i , die unter der
Anklag « standen , ein Komplott gegen die Sicherheit des Staates
geschmiedet zu haben .

15 000 Ballen amerikanische Baumwolle für die Tscheochssowakri .
Die War Fir . ance Corporation hat das Ersuchen eine » amerika »
nischen Bankinstituts genehmigt , den Verkauf von 15 000 Ballen

Baumwolle nach der Tichechoftowatei z » finanzieren .

Der italienische Gewerkschasts -
Kongreß

von unserem itallentschen Mitarbeiter wird NN, geschriebe «:
Im selben Räume , wo vor wenig Wochen der erregte Kongreß

der italienischen sozialistischen Partei stattgefunden hat , tagt «
vom 20. Februar bis 3. März der Arbeitsbund Italiens fConfe »
derazion « Jtaliana del Lavoro ) . Im ganzen bedeuten feine Ler »
Handlunge » eine Fortsetzung des Parteitages . ' Von eigentlichen
Kewerlschaftsfragen wurde so gut wie nicht gesprochen . Dafür
beherrschten zwei ander « Fragen die Diskussion : L Soll de ,
Arbeitsbund den mit der Sozialistischen Partei Italiens g«.

, fchlossenen Pakt erneuern , oder soll er sich in dir unterwerfende
, Gefolgschaft der neuen Kommunistischen Partei begeben ? 2. So «

der Aroeitsbund den Trennungsstrich gegenüber Amsterdam
ziehen und fich der erst langsam aufleimenden Moskauer Sa -
Werkschaftsinternationale anschließen ?

Die Auseinandersetzungen über diese Fragen führten oft z ,
kaum weniger erregten Zwischenfällen wie auf dem Parteitag .
Gleichwohl ist unverkennbar , daß . während der IannarTngreß
eine Tagung des Spaltens und Zerreißens war . auf dem italle «
Nischen Gewerkschaftskongreß das entgegengesetzte Bestreben , die
Tendenz zur Sammlung und Einigung , vorherrschte .

Das trat bei Eröffnung der Tagung sogleich in Erscheinung .
denn als dem Genossen V a c c i . dem Generalsekretär der italie -
nischen sozialistischen Partei , das Wort zur Begrüßung erteilt
wurde und die kommunistische Gruppe Bacci am Sprechen hin »
dern wollt « , deantwortete die erdrückende Mehrheit der Delegier -
ten diese Versuche der Kommunisten mit einer eindrucksvolle »
Kundgebung für die italienische sozialistische Partei . Das war
die beste Zurückweisung der von den Kommunisten sortgesetzt
ausgestreute » Verdächtigung , die Leitung des Aroeitsbundes
habe nur aus Furcht vor einer oppositionellen Mehrheit seit
sieben Jahren die Einberufung eines Kongresses verschleppt , zu -
gleich aber auch die restlos « Zerstörung der Machteinbildung , mit
der fich die italienischen Kommunisten umgeben hatten .

Aber es war noch mehr . Bekanntlich ist die bürgerliche Reaktion
in Italien seit einigen Wochen in steigendem Wachsen . Mit den
blutigsten Mitteln verfolgt sie die Arbeiterschaft , mordet deren

Führer , brennt ihre Gewerkschastshäuser und Druckereien niedre
und führt einen systematischen Kampf gegen alle Organisationen
und Errungenschaften der Arbeiterschaft . Die durch die innere «

Kämpfe im Proletariat hervorgerufene Schwächung steigert « de «
Mut der Bourgeoisie aufs äußerste und galt ihr zugleich al » Sig »
nal zum Angriff . Dies « Erscheinungen konnten nicht ohne Rück -

Wirkung auf das italienische Proletariat bleiben . Wer nicht vom
Fanatismus geblendet war . der mußte erkennen , daß nur durch
neue Sammlung den Schreckenstaten der Bourgeoisie Einhalt ge -
boten werden konnte nnd sich darum allen weiteren Spaltung ? -
tendenzen mit Entschiedenheit entgegenstemmen .

So bedeuteten gewissermaßen schon diese ersten elementaren Kund -

s gedungen des Gewerkschaftskongresses eine Korrektur des kurz vor »

angegangenen Parteitags , die in den nachher gefaßten Entschlüssen
«ine Bestätigung fand : denn mit 1435 873 gegen 432 504 Stimmen
wurde «ine Resolution angenommen , welche der bisherigen
Leitung das Vertrauen aussprach und einer Erneuerung
des mit der italienischen sozialistischen Partei geschlossenen Paktes

zustimmte . Dieser Pakt ist so alt . wie die italienisch « Gewer ! -

schaftsbewegung selbst . Durch ihn wird der Arbeitsbund in engste
Gemeinschaft mit der politischen Partei gebracht . Praktisch unter -

wirft sich durch ihn der Arbeitgbund in allen politischen

Fragen den Entscheidungen der Partei , während alle wirt -

s ch a f t l i ch e n Fragen seiner Kompetenz unterliegen . So hatte

fich beispielsweise die Leitung des Arbeitsbundcs gelegentlich
der im September erfolgten Faürikbesetzungen , als diese fich z «
einem politischen Konflikt zuspitzten , freiwillig und rückhaltlos
der Parteileitung unterworfen .

Diese in Italien bestehende enge Verbindung der gewerkschaft -
lichen Bewegung mit der sozialistischen gibt zugleich auch die Er -

klärung für die besondere Stellung , welche der Kongreß zur

Frage der Gewerkschaftsinternationale ein -

nahm . Mit demselben Stimmenverhältnis wie oben , also gegen
die Stimmen der Kommunisten , nahm er hierzu fol «

gende Resolution an :

Der Kongreß beschlieht :

1. Die bedingungslose Unterstützung der zur Schaffung einer
roten Gewerkschaftsinternationale ergriffenen Initiative mfl
der Maßgabe , daß die zwischen dem Arbeitsbund und der sozia »
listischen Partei bestehenden Beziehungen erhalten bleiben und

für Italien der Grundsatz der gewerkschaftlichen Eine !

heit anerkannt wird ,
2. Den Anstritt aus der Amsterdamer Gewerkfchaftsinter »

nationale gemäß den auf dem Aioskauer Gewerlschafts - Kon»
greß zu fassenden Entschließungen�
Es ist klar , daß nach der von Moskau vollzogenen Exkommun ! «

zierung der italienischen sozialistischen Partei au » der kommu »

nistischen Internationale , dieser Entschluß des Sewerkschaftskon -
gresses unhaltbar ist. Wenn trotzdem maßgebende Führer
wie d . Aragona und B a l d e s i . welche zu den leidenschaft -
lichsten Betämpsern der Moskauer Punkte und Thesen gehörten ,
mit derselben Leidenschaft für obige Resolution eingetreten sind .

so zeigt dies , daß sie die Liebe zur italienischen sozia »
li st ischen Partei und zur Erhaltung des mit die »

ser geschlossenen Packte » , alle anderen Erwägungen in

den Hintergrund schieben und auch über die praktisch « llna

Möglichkeit dieses Eutjchlusses hinwegsehe » ließ .



Die deutsch - russischen Beziehungen
Vorläufiges Protokoll unterzeichnet

Die Verhandlungen über den Ausbau und die S t a b i l i -

sierung der bereits zwischen Deutschland und Rußland beste -
hende » Beziehungen haben zur Aufstellung eines vorläufigen
Protokolls geführt , das am 13. Februar 1921 in Moskau
von den Beauftragten des Auswärtigen Amtes und des Volks -

kommiffariats des Aeußern unterzeichnet worden ist . Das

Protokoll enthält neben einem Zusatzabkommen über die end -

gültige Abwickelung der Kriegsgefangenen - Angelegenhelen ein

Abkommen über die Rechte der beiderseitigen
Vertretungen und Staatsangehörigen . Dieses

zweite Abkommen nimmt die bereits bestehenden gegenseitigen
Vertretungen zur Grundlage und erweitert ihre Rechte in konsu -
larischer und handelspolitischer Hinsicht . In Bezug auf die Rechre
der beiderseitigen Saatsangehörigen sind im Abkommen Bestim¬

mungen getroffen , die den ungehinderten wirtschaftlichen Verkehr
zwischen den beiden Ländern ermöglichen und sichern sollen .

Das Protokoll bildet gegenwärtig den Gegenstaird der Prüfung
bei den in Frag « kommenden

'
Regierungsstellen in Berlin und

Moskau . Es besteht die Hoffnung , dah beide Abkommen aus

dieser Prüfung im wesentlichen unverändert hervorgehen werden ,
und dag daraufhin ein « Unterzeichnung und ein Inkraitreten
nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen beider Länder

baldigst erfolgen wird .

Die Potsdamer Waffenschiebungen
Verweisung an das Schwurgericht

Me ein « Potsdamer Lokalkorrespondenz mitteilt , erklärte sich
nach der Ausjage der ehemalige Kompagnieführer von Deel -
wendal über die Geschäftsgepflogenheiten im Maschinen -
gewehr - Depot lll in Potsdam und nachdem des längeren darüber

verhandelt wurde ob es sich um « in offizielles oder i n -

offizielle » Waffenlager gehandelt habe , die Strafkammer für

unzuständig und verwies die Sache an da « Pots -
damer Schwurgericht . Bereits in der nächsten Schwur -

gerichtsperiode , die am 11. April beginnt , wird der Prozeß zur
Aburteilung kommen . Es sollen zu diesem Prozeß auch Beamte
der Entwasfnungskommisslon geladen werden .

Der Kessel - Prozetz unterbrochen
Wegen Erkrankung de » Vorsitzenden

Der Meineidsprozeß gegen Hauptmann von Kessel wurde

heut « ganz unvermutet unterbrochen . Der eine der beiden Bei -

sitzer des Gerichtshofes , Geheimrat Werl «, ließ die Zeugen zu -

fammenrufen und teilt « ihnen mit , daß d« r Vorsitzende , Land «

gerichtsdirektor Dr . Weigert , plötzlich erkrankt und nicht

imstande sei , die heutige Sitzung wahrzunehmen . Der Vorsitzende

hoffe jedoch , morg « n sich soweit wieder erholt zu haben , daß der

Prozeß seinen Fortgang nehmen könne . Die Zeugen wurden

hierauf entlasten und auf morgen bestellt .

Nach den gesetzlichen Bestimmungen mutz ein « unterbrochene Ler -

Handlung spätesten , am vierten Tage wieder ausgenommen oder

endgültig vertagt werden .

Rücktritt Bonar Laws

London , 17. MBrz . ( Ttentec . )

Im Unterhause teilt « Lloyd George mit , daß Bonar Law

aus Gesundheitsgründen zurückgetreten fei . Diese Msttri -

lang erregte im Unterhaus « groß « Ueberraschunz ,
Der Rücktritt Bonar Laws ist für die gesamte Zukunft der

Koalition von größter Bedeutung . Wie verlautet , wird die unio -

nistische Partei am Montag eine Sitzung abhalten , um den Nach -

folger Bonar Law , zu wählen . Dafür kommt , wie verlautet ,

Ehamberlain in Betracht . Der Nachfolger Bonar Law ,

wird wahrscheinlich auch als Führer des Unterhause » und als

Stabschef de » Ersten Ministers auftrete ».
»

Bonar Law war Leiter des Unterhause » , Geheimsieaelbe -
wahrer und Führer der Unionistenpartei . Er ist jetzt « 3 Jahre
alt und trat 1909 in » politische Leben . In Neu - Braunschwetg in

Kanada geboren , wurde er auch dort erzogen und besucht « die

Universität in Glasgow . Im Jahre 188 « wurde er Teilhaber
der Eilenfirma William Jaks & Com . in Glasgow . Im Jahre
1909 zog er sich von den Geschäften zurück und wurde für den

Wahlkms Glasgow Mitglied des Unterhauses . In seiner Jung «
sernrede griff er Lloyd George heftig an . weil dieser
die Politik der Regierung im Burenkriege schaff kritisierte . Im
Jahre 1992 wurde er parlamentarischer Sekretär im Handels -
Ministerium . Im Jahre 1911 wurde er Leiter der Unionisten «
partei . Man bezeichnete diese Wahl als ein K o mp r o m i tz ,
weil sich die Partei weder auf Ehamberlain noch aus W a l -

ther Long hatte einigen können , welche die Nachfolger Bal -

sours werden sollten . Al » die Koalitionsregierung unter Asquith
gebildet wurde , wurde er Staatssekretär für die Kolonien und

Mitglied des ministeriellen Kriegskomttces . In dieser Zeit be «

aann seine große Freundschaft mit Lloyd George . Nach dem
Sturze Asquiths sollt « er die neue Regierung bilden , doch schlug
er Lloyd George vor . Er selbst wurde Leiter des Unterhauses .

Die franzSsifche Kammerdebatte

Wettere Erklärungen Briands

Paris , 17. März .

Ministerpräsident Briand erklärt , die Wahrheit sei , daß
das Pariser Abkommen nicht mehr existiere , denn
wenn es bestünde , müßte es alle Unterschriften haben . Man s: i
also zum Friedensoertrag zurückgekehrt . « Lebhafter Beifall . ) Die

Repnrationskommission arbeite an der Festsetzung der deutschen
Schuld . Sie könne setzt zu einem Ziel kommen , weil die Eini -

gung unter den Alliierten vorhanden fei . Er habe also recht ge -
habt , den Friedensvertrag von Versailles mit einem fort -
gesetzten Werden zu vergleichen . Weil er eben die Fehler
de ? Vertrages erkannt habe , fei es offenbar geworden , d- ' ß Frank -
reich nur seine Rechte erlangen könne , wenn er es den Alliierten

sage , wie er es tatsächlich getan habe . Die Geste , die
wir unternahmen , war eine ernste . Aber wenn Großmälyre
wie Frankreich . England . Italien , Beloien und Japan ibre Fah -
neu vereiniaen , um «ine Zwangsmaßnahme im Dienste des

Rechtes aueenführen . dann muß die Geste Früchte tragen .
Driand fuhr fort , im Vertrag von Versailles gebe es sehr

gut « Sachen neben weniger guten . Es werde der Augenblick
kommen , in dem er der Kammer Aufklärung geben werde , zeitig
genug , damit er die erforderliche Verantwortlichkeit übernehme »
könne . Wenn ein Minister sich an den Verlmndlungstifch setze ,
und er habe hinter sich das ganze Land und die Unterstützung
seiner Vertreter , und wenn di « �« Land Frankreich sei , dann werde
seine Stimme weithin vernehmbar sein . Unter dieser Bedingung
verlange er das Vertrauen der Kammer .

Der Sozialist S e m b a t erklärte , er bedauere , daß man nicht
den guten ZiZillen der deutschen Arbeiterwelt in

Rechnung stelle . AndrS Lesebvre ruft dazwischen , er kenne
keine zwei Deutschland . Die deutschen Sozialisten hätten an dem
Angriff teilgenommen . Was hätte » die französischen Sozialiste »
in diesem Falle getan ? Sem bat erwiderte : Sie hätten a «
keinem «Angriffskrieg teilgenommen . Andr� Lesebvre ant¬
wortet : Sie verstärken noch meine These , und Sie wissen auch ,
daß hier niemand weder Annexionen wünscht , noch einen Imperia -
llsmu » . Sembat fuhr fort , der Ministerpräsident habe In Lon -
don auf dies « Vorwürfe antworte » müsse » . Ministerpräsident
Briand gab da » zu.

Schließlich wurde , wie schon gemeldet , nach einer unwesentliche »
Debatte die Tagesordnung Rrragon angenommen , die
folgenden Wortlaut hat : Die Kammer billigt die Erklärungen
der Regierung und vertraut darauf , daß st « im Einver stand -
nis mit den Alliierten die notwendigen
Zwangsmaßnahme » anwendet , um positive Ergebntsie -
hinstchtlich der Reparationen , der Entwaffnung und der Bestra »
jung der Kriegsfchuldlgen zu erlangen .

Ruffifch - türKifche Unstimmigkeiten
London . 17. März .

Ne « ter meldet , datz die türrifche » Nationalisten und
dl « bolschewistische » Streitkräst « . die gegrn die
Republik Georg, « » kämpfe », jetzt miteinander in Verbindung
stehe » « nd da » ganze Land überschwemmen . Anscheinend herrsch «
indesien über den Besitz der Stadt Batum . die gegenwärtig sich i »
de , Hand der Türken besi . rdet . Uneinigkeit . Die Boljche -
wlste » hätten der Türkei mitgeteilt , datz der Hasen der zu errichten »
den Sowjetrepublik Georgien überlasten werden müstr . Kars und

Alexandropol müßte » der Sowjetrepublik Armenien überlaste «
bleiben ; dafür könnten die Türke » Ardahan behalte » . Di « Türke »
sollen indessen nicht geneigt sei », den Vorschlag onzvnehme » . Sie

stützten sich dabei auf de » Vertrag von Brest Litowsk » »ach welche «
Patum der Türlei überlaste » worden sei.

Vergebens versuchte Fimmen , der Vertreter der Lmster -
damer Internationale , diesen Zwiespalt aufzuzeigen und die ver -
hängnisoollen Folgen eines solchen Entschlusses nachzuweisen .

Fimmen nannte es ein Verbrechen , alle die in der Amsterdamer
Eewerkschaflsinternationale vereinigten Arbeiter , die zu großem
Teil für ihren Kampf gegen den Kapitalismus mit Gefängnis
und Leben gebüßt haben , als „ Gelbe " oder „ Verräter " zu be -
zeichnen . Warnend rief er dem Kongreß zu : „ Ihr seid ohne
Rohstoffe , ohne Kohle , ohne Geld , ohne Zucker . Ihr könnt die
Revolution nicht ohne die Unterstützung der anderen Länder
machen . Eure Arbeiter brauchen die Macht der deutschen So -
zialisten , um sich das Leben zu sichern . Aus Liebe zur sozialisti -
jchen Partei mögt ihr nach Moskau gehen , aber das Intereste
eurer Frauen und Kinder erheischt euren Verbleib in der Inter -
nationale von Amsterdam . "

Baldesi , der Fimmen erwiderte , gab diese Behauptungen
restlos zu . aber er meinte , man müsse nach Moskau gehen , um
dort ein Gegengewicht zu Amsterdam zu schaffen . Man gehe aber
nicht nach Moskau zur bloßen Entgegennahme von Befehlen , son -
dern , um in voller Freiheit zu prüfen , was dort zu machen sei .
Aus seiner Rede klang auch die Hoffnung heraus , die dritte In -
ternationale zur Aufnahm « der italienischen sozialistischen Partei
zwingen zu können .

Diese Ausführungen machte Baldesi im selben Augenblick , da
der „ Avanti " in einem „ Unser Weg " überschriebenen Artikel
die Notwendigkeit darlegte , der wiedererstandenen Reaktion mit
den erprobten Mitteln des wlstenschaftlichen Sozialismus unter
Ausnützung aller Organisationen , wie Gewerkschaften . Konsum -
vereinen und dergl . , zu begegnen . Vollends aber wird der Wider -
spruch durch die Worte beleuchtet , die d ' A r a g o n a am Tage
zuvor an den Kongreß gerichtet hat : „ Wir haben den Gegner
mit unseren Parolen nur erschreckt . Das . Ergebnis bilden die

Militärpolizei und der Fascismus . Dieser ist in demselben
Augenblick entstanden , da die Organisation ihre höchste Cntwick -

lung erreichte , sich aber überschlug . Und sie wird sich
noch weiter überschlagen , wenn wir fortfahren ,
gewalttätig « Redensarten zu führen und somit
nur dem Gegner « inen tatsächlichen Vorwand

zur Gewaltanwendung gegen uns geben . "
In seinem Bestreben , die nationalen Kräfte de » italienischen

Proletariats neu zu sammeln , hat so der Gewerkschaftskongretz
die noch allein bestehende proletarische Internationale von

Amsterdam geschwächt und sich selbst , ebenso wie die sozialistische

Partei des Landes , in das Vorzimmer der Moskauer Diktatoren

begeben . Da diese aber schon einen S e r r a t i al » Verräter ab -

geschüttelt haben , so können auch die d ' Aragona und Baldesi
nicht » anderes als Fußtritte erwarten .

Die Dauersitzungen des Reichstages
Um den gewaltigen Beratungsstoff noch jetzt vor der Vertagung

des Reichsiages , die am Sonnaoend ersolgen soll , zu erledigen .
werden jetzt täglich Sitzungen abgehalten , die bi s i n d i e j p ä -
t « n Abendstunden hinein dauern . Auch die gestrige Sitzung
erreichte erst gegen 11 Uhr ihr End « . Bei der Beratung des
Etats des Po st Ministeriums kam es zu einer sehr leb ,
haften Aussprache über das unerhörte Vorgehen des Poftministe -
tiums gegen unehelich « Mütter . Der Postminister Giesbert » ver -
teidigt « da » Verhalten de » Ministeriums . In einer ausgezeich -
neten Rede , die von tiefem Gefühl und grotzin sozialen Empffn -
den getragen war , wandte sich die Genossin Zietz gegen ihn . Ihr
schloß sich Frau Schröder lvon den Rechtssozialisien ) an . Dt «
Zentrumsavgeordnete Frau Sieuhaus und der Deutschnational «
Mumm stellten sich schützend vor den Minister . Al »
Mumm die Frechheit hatte und von gefallenen Mädchen sprach ,
gab es stürmische Entrüstung auf der Linken und ln der

Mitt « des Haufe » . Die Abstimmung über die Anträge

f' gen
das Verhalten des Ministeriums wurde bis zur heutigen

itzung zurückgestellt . Wir werden auf die ganze Angelegenheit
und das Verhalten des Ministerium » noch ausführlich zurück -
kommen .

Di « heutige Sitzung verspricht eine ebensolche Dauersitzung zu
weiden . Sie begann um 11 Uhr mit der Beantwortung
von Anfragen . Auf der Tagesordnung stehen ferner neben
der Etatsberatung die Beratung des Wehrgefetzes . der verschiede -
nen Steuergesetze , der Postgebühren und das Eejetz über dl «

Durchführung der Einwohnerwehren in Bayern .
Bei der Beratung des Haushalts des Reichsjchatz »

Ministeriums ergreift als erster Redner der Genost « Simon
das Wort . Er wendet sich gegen den Abbau der Reichs -
b « k l « i d u n g s ä m t « r . der im Ausschuß gegen den Wider -
stand der sozialistischen Parteien beschlosten wurde .

Die Fortsetzung des Berichts werden wir in de » Eonnadend -
« orgen - Ausgäbe veröffentlichen .

Der Tod der Kommune

von Stanislaw vrzozowsk

3 » « « . ZjhrMt « , Set * « « « « « « wrlffnltU ) «« «t , W»
Watnb « »aptttl »»» «t »»« Nemop �5lomm« n* im
jirzozows ». D«r Held de» Roman » Ist dl « Mensch flew - rd «?-
revolutionäre Idee und nimmt an den gr - b- p ftämpfep In
R ichland »nd «tcfteuropo Milchen t « 0 pnd den tledzlger
Zähren «eil . Der klein , «blchpl «! Ichllder » de » Endtnwpt de,
N- mmun« , Da» Buch t » «o Verlag Rtchur » Lopg . «orlin .
erlchtenen .

Ich « erde nicht erzählen von der Kommune . Zeder » o « UN»

kennt diese Ge. chichte einer Stadt , welche sah . wie der verrat sie

« mgab . wie die Lüg « sie mit einem gierigen Netz bedeckt «, wi , die

Verleumdung einen Abgrund grub »wischen ihr » nd dem übri -

g « n Frankreich .
Wer weih , was die moderne Geschichte ist , der möge sich in de »

Anblick dieser Stadt , von Helden und Denkern versenken , dieser

Stadt , die ein schuftiger Zwerg der Vernichtung preisgab . Der

jkiophulös «. von Zynismus zerfressen « Greis Thier » , der

Lolksmörder . das ist die symbolische Figur de » modernen Bürger .

tum » . S « ht euch diesen Mann genauer an . Mit allem hat er

schon Hand « ! getrieben : mit Kriegsruhm und Börsianerjeigheit .

mit Freidcnkertum und Christenglauben . Er hat schon so viel »

Lügen verkündet , daß er , wenn er allein mit seinen Gedanken ist .

nicht mehr weiß , was für Ausdrücke er gebrauchen soll . Er hat

das nicht nötig , seine Gedankenwelt ist eine ununterbrochene Zu -

friedenheit mit sich selbst , mit seiner eigenen Gier und Aerschlagen ,

hcit . Dieser Mensch hat nie einen Freund gehabt , niemals hat

,r sich mit irgend etwas verwachsen gefühlt , immer nur Ist er dem

Gewinn nachsejagt . ganz gleichgültig , wo er ihn jand . Palrtotis -

mu » und Revolution . Kirche und Unglaube . Despotismus und

Republik , von allem hatte er feinen Profit . Er war außerstande .
daran zu glauben , daß es Lherhaupt etwa » Uninteressiertes geben
könne . Als Bismarck die Herrschaft de » gekrönten Zuhälter » fämt -

llcher Ideen gestürzt hatt «, war Thier » ganz geteilt zwischen zwei

Gefühlen : de , Neid « » gegen den glücklichen Sieger und der Gier .

wie er daraus einen Gewinn für sich herausschlagen könne . In

ihm in seiner schäbigen Seele barg sich da » alleck . wa , von fvem -

der Arbeit lebt , was sein Leben fristet durch dt » Unwissenheit

und da » Elend de , Volke » . Die » alle » bebte um stin Vaterland ,

um da , teure , rentengebend « Frankreich . Mitden auf ihrem Weg

war die gewaltige Vision der Seldenstadt emporgewachsen , der

Stadt welch « bis zum letzten kämpft « , der Stadt , welch « wi « «in

Vulkan kochte und ihre Ideen in die ganz « W- lt hinaussprüht «.

Baris , die heilig « Stadt d « r Menschheit , ist nie größer gewesen .

gls zur Zeit der »»vergebliche » Ssm - Ut » « . Der oerzweijeit «

Kampf hatt , die Atmosphäre ««reinigt . Inmitten de , Gefahren

fühlten die Menschen sich plötzlich als Brüder : in Bomben « und

Granatenhogel wurde Pari » als Hauptstadt de , Geistes und der

Menschheit wiedergegeben . Die Menschen hatten hier gelernt , sich
nur aus sich selbst zu verlassen , sie hatten gelernt , sich in dem

großen Alltagswerk zu vereinen , st « hatten gelernt , ohn « Furcht
zu sterben . DI « Seele der Kommune wurde von Heldenstücken
gezeugt . Al , die Bomben der Preußen die Häuser zerstörten , rie -
sen di , Pariser Frauen z « den Waffen , auf die Wälle I Da » Ar -
beiter - Paris hätte sich vor nicht » gefürchtet , es Hütt « sich in den
Ruinen der Häuser » ergraben , ein Wall von Leiche », die für die
Freiheit gefallen .

von diesen Menschen sagte riPN . sie hätten ih , Vaterland nicht
geltcbt . von ihnen , dt « ganz Frankreich zuriefen : stirb mit uns !

Ich hörte , wie Blanqui rief : g«bt allen Franzosen Waffen in
die Hand , wir werden seden Fußbreit Erde verteidigen . Waffen
dem Volk , Massen den schwieligen Händen !

Doch Waffen bedeutet — Macht .
Aber Thier » wollte der Stadt sogar ihr « eigenen Kanonen

stehlen .
Ich sah , wi « da , Pariser Lrbeitervolk sie umarmte , dies « sein «

Geschütz«, wie lebende Wesen , wie Freunde — di « Frauen warfen
Blumen unter ihr « Räder an dem Tage , wo di « heilige Kommune
geboren ward .

Katja stand auf einem der Geschütz « und rief : „ Frauen von
Pari » , nicht « inen Kuß , nicht eine Umarmung den Sklaven und
Feiglingen . Sklaven können nicht die Väter unserer Kinder sein ,
denn wir wollen nicht sür sie schamrot werden . Freie Menschen
wollen wir gebären , freie , nicht solch «, die vom Unrecht der M« n -
schen lebe «. Arbeiterfrauen . Arbeitertöchter , wir wollen Kinder

gebären für i «ne Zulunft . wo die Arbeit frei sein wirdT

Dir Frauen klatschten Beifall und riefen : sie lebe hoch! Sie

trugen sie aus ihren Armen , st « aber rief : „ Zu den Wassenl Zu
den Waffen ! "

Und so sah ich sie dann diese ganze Zeit hindurch .
Wo eine Abteilung von Förderierten zu wanken begann , da er -

griff st « die Fahne und rief : „ Schande euch , wenn ich falle . "
Atemlos lief der riesig « Koruta immer hinter ihr her und rief :
„ Vjv « la eommuus ! " ( Es leb « die Kommune ! ) Wohl der einzig «
Satz , den er französisch konnte .

Ich sah , wie sie stehenblieb bei den Tragbahren , auf denen man
dt « Verwundeten und Toten trug , und hört «, wi « sie rief : « Rache ,
Rachel Bergeßt nicht , wie viel « schon gefallen sind . Mütter ,
schickt eure Söhn « her , Schwestern — eure Brüder , Frauen —' eure
Männer . Wir Frauen werden die Zukunft erkämpfen , wir ge -
dären di « Kinder , wir wollen keine Sklaverei mehr auf Erden ! "

„ Pari » wird sich nicht ergeben ! " rief sie , al » die Versailler

Truppen einrückten . »Pari « wich sich nicht ergeh «». Wir können

nicht , wollen nicht in Sklaverei leben , wir werden sterben , wit

werden zugrunde gehen , um im Andenken fortzuleben al » die

große Stadt der Zukunft , die Stadt der Freiheit ! "
Und mit einer Fackel in der Hand lies sie die öffentlichen G« »

bäude anzuzünden , rief noch Pulver , Dynamit und ' Petroleum .

„ Sterben , lieber sterben unter den Trümmern , als weiter in

Sklaverei zu lebenl Ruft den Tod . den Tod ruft , ihr Töchter

von Pari, ! "

Eine Straße nach d « r anderen fiel in di « Hände der Versailler .

Di « vrrzweiselung bemächtigt » sich auch der standhastesten
Seelen .

Katja lief von Barrikade zu Barrikade .

„ Wir ergebe » uns nicht , wir ergeben uns nicht , frei wolle »

wir sterben ! "

„ Ell « ne s « rend pa « , la commune de PerisT

Und sie rief :
„ Was fürchtet ihr denn ? Den Tod ? Der wird auch so kam «

men . diese zahnlos « alte Hexe mit dem Krückstock, sie wird kommen ,

sich an euer Bett setzen , und ihr werdet Tage und Nächte lang

im Finstern mit dem Tode ringen . Ist ' s nicht besser , mit der

Wajf « in der Hand zu sterben ? Ist ' s nickt besser , zu sterben !».

wie wjr jetzt sind , wi « Halbgötter , frei für immer , und frei Z»

bleiben ? "

„ Pariser , ich wprd « mich bis an mein Ende verteidigen , und

sollte ich auch allein sein . Wer ist mit mir ? "
Und rauchgeschwärzte Hände erhoben sich zu ihr . und fleber »

heiße Lippen riefen : „ In den Tod ! Frei wollen wir sterben ! "
„ Frauen ! " rief Katja , „hinaus , auf di « Straßen , auf dir

Straßen , sterbet zusammen mit euren Brüdern und

Männern ! Seht , da liegen Fltnt « n auf dem Pflaster . Fl >n»
ten von Gefallenen , warum ergreift ihr sie nicht ? Die Frau�
werden kämpfen , wenn « « an Männern fehlen wird . Gemem !
ist di « Frau , welche Parts überleben will ! "

„ Paris ! Wißt ihr . was Paris ist ? Dl « Stadt , die durch Jahr -
hundert « ruft : Nicht » steht höher al , der Mensch , alles für dc »

Meuschenl Pari , Ist ein Wort , so heilig , wie das heiligst « all »

Wort « — der Mensch ! "
„ Wir rufen nicht : Gott und Vaterland . So rufen dl «, w« ! �

von Mord und Raub leben . Gott , da » ist dir Sklaverei der Sef '
len . Di « Seelen müssen zittern , damit die Körper arbeiten . D>

Seele von Pari » bebt nicht . "
„ Wir « erden kein « Sklaver « ! mehr kennen , unsere Nacken votv

den sich nicht mehr beugen : ausrecht « nd stolz werden wir in de »

Tod gehen . "
Am vorletzten Tag « traf sie mich an einer Gassenecke .
„ Michel ! " rief sie . al » ich an ihr vorbeiging , ohne st « zu seht ' »

„Ich dachte , du wärst schon gefalle «, » nd ich wollt « deine » T"

rächen� du lebß noch ? "



VestStigungsrecht der Regierung
gj?1* «estätigungsfrag «. die anläßlich der Bildung der Bezirks .

lPott>c,n ist , läßt es angezeigt erscheinen , die An -

S�/geuheit noch einmal etwas breiter zu behandeln . Es ist schon
hingewiesen worden , daß die Ansicht , als ob die Mit -

{aIuI i J D°n,5unstfn in Bezirksämtern eine zwingende Vor -

? Ä , - iinhaltbar ist . Weder in der Städteordnung noch in den

elnschlagigen Regierungserlassen befinden sich Vorschriften über

die fachliche Zusammensetzung der Magistrate . § 2. 0

der Städteordnung für die östlichen Provinzen Preußens , der von

der Zusammensetzung der Magistrate handelt , lautet :

. . Der Magistrat besteht aus dem Bürgermeister , einem Beige .

ordneten oder zweiten Bürgermeister als dessen Stellvertreter ,

einer Anzahl von Schöffen sStadträten , Ratsberren , Natsmän »

nern ) , und , wo das Bedürfnis es erfordert , noch aus einem oder

mehreren besoldeten Mitgliedern lSynditus . Kämmerer , Schulrat ,

Baurat usw . ) . "
Daraus ist zu folgern , daß für größere Städte die Aufnahme

von sogenannten Fachleuten , insbefondere auch Juristen in den

Magistrat zwar erwünscht ist : einen Zwang für die Aufnahme

derartiger Fachleute in den Magistrat enthält die hier in Frage

kommende Städteordnung für die östlichen Provinzen Preußens

indessen nicht . Auch alle übrigen Städte - und Landgemeinde -

ordnungen enthalten keinerlei Vorschriften über die Anforderung ,

die an die Vorbildung der hauptberuflichen Mitglieder der Ma -

gistrate und « Semeindevorständc zu stellen sind . Eine Ausnahme

bildet nur die Städteordnung für Hannover , die aber auch nur

ganz allgemein voraussetzt ohne es ausdrücklich zu verlangen ,

saß die Magistratsmitglieder , welche nicht der Klosse der Handel .

und Eewerbctreibenden angehören , bzw . die besoldeten rechts -

kundig sind . ( § 40 und 43. )

Erst in dem Vorentwurf . der noch nicht beschlossenen neuen

Städteordnung wird bestimmt , daß in den Städten von mehr als

10 000 Einwohnern wo der Bürgermeister die Befähigung zum

Richleramt oder höheren Verwaltungsdienst nicht besitzt , ein

hauptamtlich Beigeordneter diese Befähigung haben muß. Der

Vorentwurf für die neue Städteordnung ist gerade in diesem

seinem Teile aus den Kreisen der Verwaltungsbeamten mit

guten Gründen kräftig angefochten worden . Man hat darauf

hingewiesen , daß einmal in sehr vielen Städten und Landgemein .

den die Bürgermeister oder Gemeindevorsteher nicht die Befähi -

gung zum Richteramt oder höheren Verwaltungsdienst besitzen

Und dennoch sich als tüchtige Verwaltungsorgane erwiesen haben .

Und daß auch auf diesem Gebiet sich die Praxis als eine bessere

Lehrmeisterin erwiesen habe , als die Hochschule . Auch nicht ganz

von der Hand zu weisen , dürfte der Einwand sein , daß eine der -

artige Bevorzugung der Forma liuristen im städtischen Dienst

einer Standespolitik Vorschub leisten könnte , die — gleichgültig ,

welchem Stande sie immer diente — gleich schädlich für das offent -

liche Leben sich erwiesen hat . Schließlich sei es eine bekannte

Tatsache , daß die Juristen im öffentlichen und praktischen Leben .

dem sie gewöhnlich fremd gegenüberstehen , unerfahren und un -

sicher sind . Da der Vorentwurf zur neuen Städteordnung aber nicht

Gesetz ist . kann er für die Beurteilung der Rechte der Aufsichts -

behörden in der Frage der Bestätrgung überhaupt nicht in Be -

tracht kommen .

Auch sämtliche Regierungserlasse , die von der Bestätigung der

Magistrate handeln , enthalten keinerlei Anweisungen für die

Aunichtsbehörden . bei der Bestätigung auf die Zusammensetzung

der Magistrate vom fachlichen Gesichtspunkte aus einzuwirken . Es

ist geradezu auffallend , wie sehr wenig diese Erlasse überhaupt

di « sachliche Eignung der Magistratsmitglieder berühren . Um

io mehr wird darauf hingewiesen , daß die Aufstchtsbeqörden ein

besonderes Augenmerk auf die moralische Qualifikation

der zu Magistratsmitgliedern Gewählten zu richten hätten . Köst -

lich ist in dieser Beziehung der Bericht des Staatsministers

von Rochow , vom 7. Dezember 1841 , an den damaligen König

von Preußen , der den königlichen Beifall gefunden hat . und als

Äegierungserlah am 2g. Dezember 1841 veröffentlicht worden ist .

Dieser Bericht begründet ausführlich die Notwendigkeit des Be -

Kälizungsrecht » der Regierung von Magiktratsmitgliedern , indem

«r in einer schon für die damaligen städtischen Körperschaften und

ärger wenig schmeichelhaften Weise darlegt , wie derartige

hlen oft zustand « kommen :

�Das alleinige Korrektiv Negt in dem Bestätigungsrechte

der Regierungen . Indessen reformiere ich die Verfügung der

Regierungen noch eher dann , wenn Bildung und Kenntnis

des Gewühlten bestritten werden , da man in dieser Vezie .

düng nach den bestehenden Verhältnissen oft nur geringe An »

spräche mit Erjolg geltend machen kann , als wenn die Recht »

lichkeit des Kandidaten nicht zweifello » ist : denn rechtliche

Männer müssen in jeder Stadt zu finden sein . "

Auf denselben Ton gestimmt find auch die übrigen Ministerial «

erlasse , d. h. . die moralischen Qualitäten der Magistratsmitglieder

feien wichtiger als fachliche Kenntnisse . Und da in der Zeit vor

der Revolution die Sozialdemokraten in den Augen der Macht »

Ihre Hände , ihr Gesicht , ihr Haar roch nach Pulver . Pulver -

geruch und Kampfeslust wehte mir entgegen , als ich ste küßt «.

»Jetzt leb « ich " , ssagt « ste . und ihr « Nasenflügel bebten , ste

stand auf einem Karabiner gestützt da . «Jetzt lebe ich . jetzt bin ich

nicht mehr Moroschkins Sklavin . Seit ich weiß , daß ich sterben

« erde mit der Waffe in der Hand , stegreich und unelfchrocken ,

kann ich wieder ohne Ekel an mich denken . Ich küsse dich mit

Keien Lippen . Mit Lippen , welche der Tod für immer schließen

?,�d. Ich danke dir für diese « Leben des Kampfe » . Ich dank «

für die Tage in Paris , welche « brennt . "

Kugeln pfiffen über unsere Köpfe hinweg , als ste « och sagte :

»Zch habe dich sehr geliebt . Mischuk . "
und wir gingen wieder auf unsere Posten zurück .

Die vorderste Barrikade wurde von Koruta oerteldigk . » Do

ssnve « tüalwuo " , wl « ihn die Pariser nannten . Wenn die Patro »

kien ausgegangen waren , riß er die Steine au » dem Pflaster

seeaus und warf damit .

owifchen den Salven rief er :

. . »Verfailler Sauband « I " und wenn er einen Angriff abschlug .

wie er : . . Thier » ist ein Schwein ! "
Seine Barrikade wurd « zweimal genommen : zweimal trieb

** die versaillcr herunter von ihr und jagte ste wieder in ihr -

Stellung zurück . Beim dritten Mal traf ihn eine Kugel in » Herz ,
** nel und schrie als letzte » noch : »Verfailler Saubande ! "

Ich sah Aldy , wie er fitzend schoß. Sein Bein war zerschmettert ,

Mund' "" Fiiben lag Romain , an der Schläfe ein « schwarz «

„
3ch sah . wie eine Kugel Aldy , Herz durchbohrte , hörte , wie er

tief ; „ Arbeiter kämpft bis zum letzten Atemzuge I "

/lnd endlich sah ich ste auf dem Pflaster , die Brust durchbohrt

- . 1 einem Bajonett : ste lag da mit erloschenen Augen . Ein

' schütz fuhr über ihren Körper hinweg : neben mir standen an

filzig Arbeiter , ich schrie und warf mich vorwärts .

. Da , Geschütz �ar unser . In den Speichen de » Rades hatte stch

° lias Körper verflochten , fürchterlich zerfetzt .

war der letzte Sieg .
' '

d- �noundet sank ich um . Fast durch ein Wunder rettet , mich

. Familie irgend eines Arbeiter » .

ch' �
�cut < �legten mich zwei Monat « lang in « ine «

U®1" ich wieder ausstand und fortreiste , weinten st «: vor der

»ock hatten st » fünf Söhne gehabt , jttzt waren ihnen nur

» ' hre Heldennamen geblieben .

Getn� �tzte war ein zwölfjähriger Bub , welcher , als man ihn

b- j „
ssen nahm , um die Erlaubnis bat , der Mutter feine Uhr

öu dürfen , und der , nachdem er die » getan , stch selbst

» * . . » Henker stellte , um stch unter trgeudeiuer Mauer füstlieren

Hader als moralisch minderwertig galten , erklärt sich auch die da -
mal ? erfolgte Ablehnung von gewählten sozialdemokratischen Ma -
gistratsmitgliedern durch die Regierung .

Die kommunale Aufsichtsbehörde kann nun allerdings auch heut «
noch ohne Angabe von Gründen die Bestätigung gewählter Ma -
gistrate versagen . Sie ist aber verpflichtet , ihrer vorgesetzten Be -
Hörde, das ist in diesem Falle der Preußische Minister des In -
nern , aus Erfordern Auskunft zu geben . lJnstruktion zur Aus -
führuna der Städteordnung für die östlichen Provinzen der
Preußischen Monarchie vom 20. Juni 18»! l . j Nach § 33 der
Städteordnung kann die vom Regierungspräsidenten ffür Berlin
Oberpräsidentcn ) versagte Bestätigung der Magistrate von
dem Minister des Innern trotzdem erteilt werden .

Verlangt also das Gesetz nicht und ebensowenig die in Frage
kommenden ministeriellen Verfügungen , daß die Magistrate nach
bestimmten sachlichen Gesichtspunkten Zusammengesetzt sein müssen ,
so kann das Fehlen des Juristen im Bezirksamt für die Aufsichts -
behörde kein rechtlicher Grund fein , solchen Bezirksämtern die
Bestätigung zu veriagen . Eine derartige Maßregel fände im
Gesetz ledenfalls ebensowenig wie in den ministeriellen Verfä -
gungen irgendeine Stütze . Schon aus diesem Grunde können wir
nicht glauben , daß der Minister des Innern , der S o z i a l i st
Severing , eine solche Maßnahme des Obcrpräsidentcn . die
nicht einmal gesetzlich zu rechtfertigen wäre , sanktionieren würde .
Die prinzipielle Bedeutung , die eine derartige Maßregel für die
städtischen Selbstverwaltungckorper und die sozialistische Kom -
muncn insbesondere besitzt , sollte den Minister des Innern viel -
mehr zum rechtzeitigen Eingreifen oeranlassen . Eine Veoorzn -
gung der Juristen und anderer Fachleute bedeutet gegenwärtig in
der Praxis doch nur , die Bildung sozialistischer Bezirks -
ämter zu erschweren . Will der sozialistische Minister Se -
vering seine Hand dazu bieten ?

Aus dem sSchsifchen Landtag
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Dresden , 17. März .

Der sächsische Landtag beschäftigte sich in seiner heutigen

Sitzung mit der Behebung der Wohnungsnot . Er nahm
einen Antrag an . durch den die sächsische Regierung ersucht wird ,

zur Förderung des Wohnungsbaues in den Rechnungsjahren 1021

bis 1922 280 Millionen Mark aufzuwenden und die Ee -

meinden zu verpflichten , 140 Millionen Mark aus Gemeinde -

i Mitteln zur Verfügung zu stellen . Diese Beträge sollen durch
einen Zuschlag zur staatlichen Grundsteuer auf die Gebäude , die

vor dem 1. Juli 1918 fertiggestellt sind , gedeckt werden .

Gegenstand langer Debatte wurden die Eingaben mehrerer

Rittergutsbesitzer , die sich mit echtem Agraregoismus

gegen d i e verbindliche Einführung der Mädchen »
Fortbildungsschule auf dem Lande wandten . Die

Aussprache gab den Deutschnationalen Gelegenheit , gegen diese

Verordnung Sturm zu laufen . Sie schickten sogar zwei Abge »

ordnete , einen männlichen und einen weiblichen auf den Plan .
I Kultusminister Genosse Fleißner betonte , daß die Regierung nach

der Reichsverfassung und dem Volkskammerbeschluß dazu ver »

pflichtet sei , die Mädchen - Fortbildungsschule ab 1. April 1921

verbindlich einzuführen . In anderen Staaten habe man außer -

ordentlich gute Erfahrungen damit gemacht . Die Frauen seien

heute an den öffentlichen Vorlommnissen . besonders durch das

aktive und passive Wahlrecht , stark interessiert . Das bedingt aber ,

daß sie eine bessere Allgemeinbildung erhalten . Sie

müssen aus ihrer bisherigen Afchenbrödel - Stellung herausgehoben

werden . Schließlich wurde der Antrag des Prüfungsausschusses ,
die Eingaben aus sich beruhen zu lassen , gegen die Stimmen der

Deutschnationalen angenommen .

Das Attentat auf die Siegessäule
Der seltsam eifrige Entwaffnungskommiffar

Das angebliche Attentat auf die Siegesfäule entpuppt stch
immer mehr als ein großartiger Schwindel . Nachdem
die deutschnationale Presse mit ihrer Behauptung , Ausländer

seien die Täter gewesen , hereingefallen war . behauptete sie mit
� dreister Miene , es sei nunmehr festgestellt , daß Kommuni st en
� als die einzigen Täter in Betracht kämen . Es wurde schon aus -
� gemalt , wieviel Menschenleben diesem Bubenstreich zum �- ° er

gefallen wären , wenn stch nicht zwei „ mutige Soldaten gefunden
und die Zündschnur zerschnitten hätten . Der » Lolal - Anzeiger " .
jenes Blatt , für das man nur in zerschnittenem Zustand Verwen »
dung hat . rief nach Ausnahmegesetzen , und die „ Deutsche Zeitung "
sprach von einem Massenmord - Atlentat aus di « Siegesuule .

lassen .

Was ist nun die Wahrheit ? Eine Polizelkorrespondenz meloet

jetzt daß allem An' chein nach das ganze Verbrechen von « iiuw

ruhmsüchtigen und belohmmgssüchtigen Attentäter fingiert
worden sei . Es hat sich weiter ergsben , daß die vorgefundenen
Sprengstofse von ' dem ehemaligen Truppenübungsplatz
Martendorf bei Jüterbog stammen , auf dem Anfang
Januar Dynamit , Pikrin und 2000 Minen durch die Anzeige
eines Soldaten im Walde vergraben aufgefunden wurden , haben
Arbeiter diese Munition vergraben ? Ach nein ! Nur Militaristen
kommen als Täter in Frage . Und auch die be . chlagnahmtcn
Sprengstoffe können nur in den Besitz von Militärperjonen ge¬
langt fein : nur solche Leute können daher als Täter rn Betracht
kommen .

Die seltsamste Rolle in der ganzen Sache spielt der Herr Eni »
w a f f nu n a s k o m m ii s a r. In Riederschlesien sind bei der
Orgesch Hunderte von Waffen . Geschützen und Maschinengewehren
gefunden worden , und niemals hat der Herr Entwaffaungskom -
missar sich entschließen können , auch nur einen Pfennig an Be -
lohnung für weitire Entdeckung solcher Munitionslager auszu »
setz : n. Niemals hat die Oeffentlichkeit etwas gehört , daß der
Herr Entwaffnungskommissar etwa nur 10 000 M. Belohnung
ausgesetzt hätte für die Entdeckung irgendeines großen Waffen -
lagers der Reaktion .

Nun ist es aber bei dem angeblichen Dynamitattentat auf die
Siegessäule bezeichnend , daß der Polizeipräsident selbst von einer
angeblichen Zündschnur spricht . Außerdem soll eine . an -
aeblich aus Militärbeständen stammende Dynamitpatrone g? »
finden worden sein . Der Herr Entwaffnungskommissar hat nichts
Eiligeres zu tun . als zu der höchst mysteriösen Affäre eine höchst
mysteriöse Tat hinzuzufügen : eine Belohnung von 22 000 M. aus -
zusetzen .

Hoffentlich rückt das Polizeipräsidium recht schnell mit dem
amtlichen Ergebnis der Unte - suchuna heran » . Wir haben da »
dringendste Verlangen nach restloser Aufllärung .

volksop - rnvorstellungen in Italien . In Italien bat sich ein «

volk - operngesellschas . gebildet , der auch große soziaMisch? Ver¬

bände angehören . Kontrakte mit allen städtischen Theatern Zto -

liens sind abgeschlossen . Die Vorstellungen sollen den Masse? rü
ganz billig - . , Eintrittspreisen gut « Opernlunst bieten .

" �

Die B- retniguna proletarischer Kinderfreunde , die n »

Aufgab « gemacht hat . der proletarischen Kinderwclt fifti «
Errichtung von Kindergärten , Kinderhorten und KiÄch-. men
zu leisten , veranstaltet am Sonntag , den 20 Mär » nnV ™i « w.
11 Uhr . in der V ° l k - b ll h n « ( Theater ° m Bülow?latz) . ?n E�
öffnungsfeier . Gertrud E y s o l d t und der Berliner Nnt r .

ch o r wirken a . mit . Dr . K u r t L ö w e n st ein Li« di . siV
« de . Eintrittskarten zu 2 M. sind in der Buchhandluna r .

heil " . Breite Str . 8- 9. und im Bureau der Arbeiter - Ni�. �.
>chul « und Sonntag an der Theaterkasse zu haben
de , guten Zweckes und de » ausgezeichneten Pr�ramms ? �
Empfehlen

Besuch dieser Veranstaltung sehr M

Arbeiter - Bildungsschul « U. S . P . D. Meaen der

« nz am Sonntag muh der Kursus des Genossen L ö w ! n st e !n
über Schul - und Erziehunasfragen ausfallen Er w. » »! iL
Mmmt Sonntag , den 3 April , vormittags 19 K Breite
Straße 8- 9. Der Kursus des Genossen Crisvien jn - r -

nalökonomie beginnt am Freitag , den 1. April .
Ratio »

Tages - Notizen
«- ruist, », »«*» »«r «. s . V. ». Z w ö l k I e I x I s , I » »

» . mr » , « UV. >» Vt «ula , U n 1 1 1 fi „ It u n « . »»? »? ' 9t!
«stei st «n< «litt Vt «an unftten Canolitn begrllndeie Jt 1 n b » , * ! Jt .
Seraet * 5 1 6 . S r . « B {KcztWilan ) und H. P . . „ " Vi, ? ' '

. In Iii « ,0 » SUoItn«, liiala und ftlapl «. Elntiii . fr . u
1

6 < 4i ( 4nlti Stprlt » . Sonnabend . J8. 7 u*.

ey »° un . Pank. . Cfrf. »««etBiaft . , n u n ,t a b ° n d. c , willen mtt bet ffi?!
fangucttin . Ren Erwach ! . da » «achanel - Iti ». t,as
litt : C. fta tzletl , Mary bahn , ttdriina Sandow - Heriy ». Katicn 2 00 M auch
noch NN btf Käst».

' * ' *

v. tt . dShn. . Sonnabend . 19. Miir, . findet Im ftjtioaj de, »nnilaewerb «,
«ui «u «» der joclit C 0 1 1 r a o de» gnniwiale » Si n b Sauet Ober
. xpr . IIfntftlsch « Mal - re , statt .

* ' * * ' • ">"

filmt SoH » <ni » ln . S l> i « l , l a » z n d e r u n - Sonnabend

»Porikll « no» lyru »" wird JJuflin ' iftennb «" gefpielt .

«red « » • " » » « » ««»" »• Die tCaität . wird Montan Im Watballa . Ibeaier
«lederhol », «ammerlin - er Loomet , der delannie Bay- euiher VZolan. wirtl mit .

Anfang m Uhr.
Soennllaltnnge , »«» O�lcnher*. Dtenetna in her SiaubtNittrche NM Wagner -

' ' if ' V . J unter Seiluno
■*11 s . Menrowi » UN» unter !>I! it - ,r «»ng »,n Roi . A<al,er iSonran, . Pro .

« ra « « t rveile oon Wogner . pättbel . VInck. See , honen. JUbinfteii, . Karten

mit Ptagramm 1* 1 « . I « der Salhau - ftr . 10. Saracke 2. in whireichen Buch-
Handlungen and in der Erneditton der . �reihet t ". Welchielftr . 28,

Dtchter - Sorleinn ». Eine Matinee , deren Reinertrag tür notleidende Dichter
»ekimmt Ist. findet Sonntag , UZj Uhr. ,n der . Iribilne ' durch den Serlna

»lepenheuer . Votodam . statt . S» I»f «. an , »izenen Werten ! Marti ,

» » m» « rt . Hermann » ntn « . « t » . » « » , » » » » , . O . t . r

» » « » I « .

Die nationale Verhetzung
in Oberschlesten

Drahtmeldung unsere » Korrspondenteu .

Kattowitz , 18. März .
Ganz gleich , wie die Abstimmung aussallen sollt «, es wirf »

lange Zeit dauern , bis die Folgen der nationalen Verhetzung
m Oberichlesten verschwinden werden . Die lfieiigen Vertreter
der P . P . S. meinen zwar , daß gerade durch Angliederung Ober »
schlegens an Polen die nationalen Gegensätze verschwinden wer »
den und das Proletariat sich dann au , den Boden des Klassen »
lampjes stellen wurde . Sie übersehen dabei , daß aus jeden Fall .
wenn Oberichlesten ganz oder zum Teil zu Polen kommt , eine
erhebltche Zahl von Deutschen mit übernommen werden müßte .
und daß auch dann , solange der Kapitalismus herrscht , die nario »
nalcn Gegensätze in Oberichlesten in aller Schärfe bestehen blei »
den werden .

Man kann schon jetzt voraussehen , daß nicht der Sozialismus ,
sondern der K l e r i k a l i s m u s den Nationalismus ablösen
wird und daß eine Loslvjung Ober . chlcjiens von Deutschland
für die polni . chen Arbeiter keine Vorteile , für dievber »
ichlesischen Arbeiter dagegen erhebliche Nachteile bringen
wird . Daß die P . P . S . auch bei dieser Gelegenheit stramm im
Gefolge der Bourgeoisie marschiert das beweist ein seilen -
langes Inserat in der polnischen bürgerlichen Presse . Es
ist überschrieben : „ Das polnische Polt an die oberschlesischen
Brüder " . Bezeichnend für seinen Inhalt ist besonders die folgend »
Stelle :

„ Niemand möge in den polnischen Reihen fehlen . Wer am
schicksalsschweren Tage der Entscheidung nicht sein « patrio »
t l s ch e Pflicht erfüllt , bereitet seiner Heimat und bereitet
sich selbst die t r a u r i g st e Zukunft . Nicht um euer Geld .
nicht um die Schätze eurer Heimat geht es Polen , das euch zu
sich ruft . Polen will euch , eure polnischen Herzen , euch , das polri
nische Voll Oberschlesiens , aus immer an sich schließen, auf das
ein Ende nehme eure Knechtschaft . Frei und glücklich
zu leben wird euch nur bei uns vergönnt sein . "

Unterschrieben ist das Inserat , wie das einem vom Klerikalis »
mus beherrschten Lande geziemt , zuerst von den Kardinale »
und Fürstbischöfen Polens . Dann lammen die politi »
schen Parteien mit ihren Unterschrislen , voran die P . P . S. als
Paradepferd , danach alle die nationalistischen und klerikalen Par »
teien Polens .

Ist es nicht beschämend , daß ein « sozialistische Partei den ober »
schlssischen Arbeitern erzählt , nur durch den Anschluß Oberschle »
siens an Polen würde ihre Knechtschaft ein Ende nehmen ? Lehrt
nicht der Sozialismus , daß erst mit der Beseitigung der kapita »
listischen Wirtschaft für das Proletariat die Stund « dm Er¬
lösung kommen wird ? Viel schlimmer noch ist ein anderes ebenso
großes Inserat , das stch an die „ Kameraden " und „ Genossen "
wendet und folgenden schönen Satz enthält :

„ Der Sieg der polnischen Sache in Oberschlefien ist die poli -
tische und soziale Erlösung der breiten Arbei »
termassen Oberschlesiens , der Sieg Polen « in Ob « r »
schlesien ist ein Triumpf der Arbcitersache . Unterzeichnet ist
dieser Ausruf von der Polnischen Berufsvereinigung .
einer polnisch - Nerikalcn Organisation , die vor dem Krieg in de «
Erubenbezirlen des Westens und in Oberschlefien durch ihre Zer »
splitterungsarbeit dem Kapital wertvolle Dienste gel - iistet hat .
In die Gemeinschaft mit dieser Organisation hat stch der pol »
nische Zentral - Verufsverband begeben , der in Ober -

schlesien die Zersplttterunäsarbeit unter sozialtstisch - natlonaler
Flagge fortsetzt . Wie die deutielfen Militärs während des Krie »
aes den Arbeitern zugerufen haben , daß nur der deutsckf « Sieg
die Befreiung von allem Elend bringen könne , so wiederholen e »
letzt dieser „ Arbeiterführer " , daß der Sieg der polnischen Sache
die Erlösnna des oberschlesischen Proletariats sei .

In denjeloen Zeitungen finden wir aber zu gleicher Zeit eine «
Aufruf des Weihbischof » Kloske in Gnesen , in dem e »
von den Aussichten in Polen heißt : „ Die Schule wird im Einver -
nehmen mit Vaterhaus und Kirch « die Ausbildung eurer Jugend
übernehmen . Geistliche und Lehrer werden Hand n Hand arb - tt -
tcn . In Polen wird es keine » sozialen Kamps geben , denn Kirch «
und de , heilige Glaube erfahren von der Regierung erfolgreichep
Schutz und gebührende Achtung . Ich hoffe , daß am 20. 3. ihr all «
euch bei der Wahlurne einfinden werdet , um mit eurem Bischof
dafür zu stimmen , daß Oberschlesien mit Deutsch Piekar , St . An -

nalengo zu dem Land kommt , in dem die Mutter - Eottes von
Ezenstochau und Ostra - Brama thront . " Danach wird also Polen
ein Paradies für den Klerikalismu » , aber keins für
die Arbeiterbewegung sein .

Man sieht aus allem , welche Verwirrung der Abstimmung » -
kämpf hüben und drüben anrichtet , und daß es der anstrengend -
sten sozialistischen Arbeit bedarf , um die national verhetzt «

Arbeiterbevölkerung Oberschlestens zum tlassenbewuß -
ten Denken und Handeln zu erziehen .

Amerikanische Baumwolle für Deutschland und Türkei . DI «

amerikanische Kriegs - Finanz - Korporation bewilligt die Ausfuhr
von IS 000 Ballen Baumwolle nach Deutschland
und der Türkei . Dem „ Rewyork Herald " zufolge , erweckt «

dieser Beschluß großen Jubel im ganzen Süden , weil die Pflan -

zer der Ansicht sind , daß der deutsche Markt für die amerikanische
Baumwolle wieder freigegeben werde .

Belgische Zimperlichkeit . Die belgisch « Kammer beschloß der

interparlamentarischen Union fern zu bleiben , solange Deutsch -

land zugelassen ist . ehe es seine Schuld am Weltkriege aner »

kann hat .

Das neue Sgyptifche Ministerium . Nach einer Havasmeldung

aus Kairo fetzt sich das neue ägyptische Ministerium folgender -

maßen zusammen : Ministerpräsident Adly Pascha . Bizepräst -

dent RuchdyPascha . Minister de » Innern S a r wa t P a s ch a.

Finanzminister Sisky Pascha .
Ein « Lustschiff - Fahrt mit S2 FahraSften . Da » lenkbare Lust »

schiff „ Roma " , das kürzlich von den Bereinigten Staaten getauft j
wurde , hat «in « Fahrt von Rom nach Neapel mit 62 Passagierc » ,

an Port nnternomm « .



Der 18 . März .

dem 18 . März verbindet stch die Erinnerung an die
�8 er Revolution . Seit Jahrzehnten pilgern Sozialdemokra -
ren uild Z emokraten nach dem Friedhof der Märzgefallenen ,
um an den Gräbern Kränze niederzulegen . Die Demokraten
sind nahezu ausgestorben und zuletzt waren es fast nur die
Arbeiter , die der Toten von 48 gedachten . Das Bürgertum
von heule ist nicht mehr das von 1848 . Nachdem die Ar -
beiterfchaft ihm damals die Kastanien aus dem Feuer geholt
hatte , wollte es Ruhe haben .

Heilte tobt der Klasienkampf , der der Versöhnung der
Arbeiter mit dem Bürgertum im Wege steht . Die
Klasieninteresien stehen einander gegenüber , die Zeit
der bürgerlichen Revolutionen ist längst vorbei , dag Prole -
tarrat kämpft um seine Befreiung . Dieser Kampf hat längst
neue Opfer gefordert .

.
Wenn heute Arbeiter nach dem Märzfriedhof im Fried -

richshain oder nach dem Zentralfriedhof in Friedrichsfelde
gehen , um Kränze niederzulegen , so gilt das Andenken ihren
Klassenkämpsern . die im Kampfe gegen die Reakrion auf
der Strecke geblieben sind .

Heute befinden wir uns mitten in der Revolution . Plan -
mäßig arbeitet das Proletariat an feiner Befreiung . Es
schafft alle Vorbedingungen nicht nur , um die politische Macht
zu erobern , sondern , was weit wichtiger ist , die eroberte
Machr auch dauernd festhalten zu können . Es gedenkt des
Jahrestages der Pariser Kommune vor 30 Jahren und zieht
die nötigen Lehren für die Zukunft .

Die Lieferung von markenfreiem Fleisch
Die „ Deutsche Tageszeitung " brachte dieser Tag « spaltenlang «

Berichle über die Verhandlungen des Ausschusses , der sich mit den
Mihstäilden bei der Fleischbelieferung zu beschäftigen hatte . Sie
macht in Entrüstung über die Lieferung von Fleisch für Arbeiter -
kongnesse und an die russisch « Botschaft . Wir haben schon darauf
hingewiesen , daß für all « Diplomaten d! « Rationierung nicht de -
standen hat und dah nicht erst » ach der Revolution solche Aus »

nahmebcstimmungen getroffen worden find , an denen übrigen » die
Stadt unschuldig ist . Um die Heuchelei der �Deutschen Tages -
Zeitung " ins rechte Licht zu rücken , sei festgestellt , daß fie mit
keinem Warte mitteilt , in welcher Weise die „ hohen und höchsten
Herrschaften " während des Krieges mit Fleisch beliefert worden
find . In erster Linie waren es der Kaiserl . Hanshalt und auch der

Kronprinzlich « , die von der Fleischnot durch Sonderzuweisung von

Fleisch verschont blieben . Kamen Ludendorff und ander « promi -
nente Durchhalter nach Verlin , Warden sofort große Zuweisungen
von Fleisck » für dies « Herren angeordnet . Als der Kaiserliche
Automobilklub in Berlin seine Tagung abhielt , wurde auch er

auf Veranlassung des Herzogs Günther von Schleswig - Holstei »,
des Schwagers des Kaisers , mit markenfreiem Fleisch beliesert .

Die Heuchelei der �Deutschen Tageszeitung " ist also nicht am

Platze .

Nur deshalb , weil dies « Anordnungen nicht auf städtisch « Ve -

Hörden zurückgingen , sondern aus staatliche Stellen , sah sich der

Ausschuß nicht in der Lage , fich weiter mit diesen interessanten

Dingen zu beschäftigen . Ans Anregung van der rechten Seite

d - s Ausschusses wurde deshalb laut einstimmigem Beschluß

des Ausschusses von der weiteren Behandlung der Angelegenheit

im Ausschuß abgesehen . Man vergleiche damit die verlogene Be -

richterstattung der reaktionären Blätter , wonach von der linken

Seite die weitere Erörterung der Sache unterbunden worden sei .

Rene Stenern . Di « H» » depe » e « gelangt « gestern in der Stadt -

verordn - stenveriammlung zur Annahme m,t den Milderungen , dt «

der Ausschuh beschlossen hatte . Insbesondere soll Steuerfr « ,he,t

gewährt werden für taub « , blind « oder ganz hilflos « Personen und

für Zughunde , die zum Fortschaffen der zum Gewerbebetrieb ihrer

kalter ' unentbehrliche Karren oder Wagen dienen . Auf Antrag

der sozialistüchen Fraktionen soll auch Steuersreiheit für Wach -

bunde und Laubenkolonien eintreten . Ein Hund bis dreißig

Laubeukotonisten . zwei Hund « bis sechzig , drei Hunde der mehr

als 60 Laubenkolonisten . _

F�stlsefeßt wurde die Gemeindeeinkommensteuer
cur 1921 und weiter eine neue Ordnung iür die Erhebung
von Eni wäsferungs gebühren . Die Wertzuwachs -
neuer fand bei den rechtsstehenden Parteien scharfe Gegner -
schast , jedoch wurden alle Verschleppungsanträge abgelehnt . Die
Steuerordnung wurde angenommen .

� 6 « 9 « b die Beseitigung de » freien Eintritt » in die Museen . Die
tiraklion der Unabhängigen im Rathause hat der Berliner Stadt -
oerordnerenoersammlung folgenden Antrag unterbreitet : . Die
Stadtverordnetenversammlung protestiert gegen die Beseiti -
gung des unentgeltlichen Eintritts zu den staatlichen
Muieen und ersucht den Magistrat , wegen Wiedcraufhedung dieser
kulturfeindlichen Maßnahme bei den zuständigen Behörden vor -
stellig zu werden . "

Die Stadtverordneten Troell , Koch . Dr . Steiniger u. Gen . be -
antragen : „ Die Stadtverordnetenversammlung beschließt, das
S ch u l g e l d an den städtischen höheren Lehranstalten und
Mittesichulen im Bereich der jetzigen Stadtgemeinde Berlin mit
Wirkung vom 1. April ab wie folgt festzusetzen : a ) an den
Vollanstalten nebst Vorschulen , sowie an den Lyzeen jährlich 309
Mark : b) an den Realschulen und Mittelschulen jährlich 150 Mk .
Für jedes zweite , dritte und weitere Kind werden je 2ä Prozent
vom Schulgeld in Abzug gebracht . " Ferner liegt folgender Dring -
lichkeitsantrag der Zentrumsfraktion vor : Die Stadtoerordnerea -
Versammlung wolle beschließe », den Magistrat zu ersuchen , 1. bei
der Auswahl der Mitarbeiter des Oberftadtschul -
rotes nur solche Persönlichkeiten zu berücksichtigen , die die
Anschauungen der Mehrzahl der christlichen Eltern Berlins
vertreten : 2. den Oberstadtschulral anzuweisen , daß et Schritte
Zur grundsätzlichen Umgestaltung des Schulwesens nur mit Ge -
nchrnigung der Schuldeputation vornimmt . "

Der letzgenannte Antrag wird eine Schuldebatte aufrollen , bei
dem den Antragstellern arg heimgeleuchtet werden dürfte .

Eewerkschafts - llnterkommission Cspcnick . Sonntag , den 20. 3.
mittags . 1 Uhr . auf dem Wilhelmsplatz große ( Sedenk - Feier für
die Opfer des Kapp - Putjches . Arbeiter , Angestellte entfa . . «l durch
Massenbesuch

Bond für
Müttern vor und
täglich 10 —1 Uhr ,
auch 6 —8 Uhr .

eine gewaltig « Kundgebung .

Mutterschutz , Wilmersdorf , Uhlandstr . 143 . erteilt
nach der Niederkunft uncngeltlich Auskunft ;
auger Donnerstags ; Dienstags und Freitags

Echöneberg - Friedenau . Die Bildunaskommission veranstaltet
am Sonnabend , den 19. März 1921 , abends 7 Uhr . in der Aula
der Chamissoschul « , am Barbarossaplatz , eine revolutionäre
Gedenkfeier . Da » Programm oerspricht einen genußrei - chen
Abend und ist der Besuch allen Genossinnen und Genossen zu emp -
fehlen . Karten find zu haben bei Baum . Apostel - Paulus - Str . 88 ,
bei Jorr , Barbarossaplatz fLaden ) , bei Niemann , Feurig -
stroße 60 . und in der Spedition 40 . Eintritt 2 Marl . Arbeits -
lose erhalten entsprechend « Preisermäßigung .

vorausfichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn »
abend . Ziemlich warm , bei leichten südlichen bis südwestlichen
Winden und zunehmender Bewölkung , nachher linde Regenfäll -
und etwa « kuhler .

Sicherheitspolizei und Streiks

Di « Möbeltransvortarbeiter stehen im Streik and
machen von ihren unbestrittenen Rechten Gebrauch , evtl . Streik -
brecher zum Anschluß an die Bewegung und zur Einstellung ihres
arbeiterfchädigenden Treibens zu veranlassen . Zu allen Zeiten
haben in solchen Fällen die Unternehmer dann versucht die Staats -
« ewalt gegen die Streikposten aufzuhetzen . Auf höheren
Befehl mußten die Polizeibeamten dann gegen die streikenden Ar -
beiter vorgegen . Nicht selten haben diese Beamten dabei ver -
sichert , daß ihre Sympathie bei den st reikendenKlassen -
genossen sei , denn sie wußten , daß s e d e r wirtschaftliche Fort -
schritt der Arbeiter auch ihnen zugute kommen wird . Gewiß
gab es auch früher Beamte , die in recht schneidiger Weise
gegen Arbeiter vorgingen , um sich bei ihren Vorgesetzten . Lieb -
kind " zu machen . Seltener dürfte es vorgekommen sein , daß die
Beamten völlig freiwillig die Rolle des Kapitalsschützling über -
nahmen . " Anders ist es aber jetzt oftmals bei den jüngeren
Beamten der Sicherheitspolizei . Die find gairi im mili¬
tärischem Geiste orientiert , der dahin geht , dem Beamten das
Gemeinschaftsgefühl mit dem „ Zivil " zu nehmen . Daher kommt «s .
daß sich Fäll « ereignen , wie wir sie heute morgen in der P r e n z-
lauer Allee beobachteten . Beamte der Sicherheitspolizei
verhinderten den Verkehr der Streitposten mit den
Arbeitswilligen . Einer der Beamten ging so weit , zu ver -
sichern , daß er für den Rest der llmzugsdauer für entsprechenden
Schutz sorgen wolle . Ein Auflauf , der durch das Eingreifen

! der Beamten entstand , wäre vermieden worden , wenn die Beanv
ten sich um die Angelegenheit nicht gekümmert hätten , sondern
nur ihren eigentlichen Aufgaben nachgehen würden . Hoffenllich
besinnt sich nun die Sipo und zieht die Lehren .

Streik der Kellerarbeiter

Die Arbeiter , Arbeiterinnen und Kutscher aus den Wcingroh «
Handlungen sowie Likörfabriken , welche - ihr Lohnabkommen mit de «
beiden Arbeitgeberorganisationen , die in dem Verband der Gc »

tränke - Jndustrie aufgegangen sind , form - und fristgerecht zum
20. Februar gekündigt hatten , nahmen in einer überaus stark be -

suchten Versammlung im Englischen Hos den Bericht von den

Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß Eroß - Berlin , am
Mittwoch , 16. März , entgegen .

Vom Deutschen Transportarbeiterverband , dem die beteiligten
Arbeitnehmer als Mitglieder angehören , berichtete Liebenow als
Berater . Redner wies darauf hin , daß entgegen den sonstigen
Gepflogenheiten die Arbeitgeber trotz Ersuchens eine Verhand¬
lung zwecks gegenseitiger Verständigung nicht angesetzt haben , wes -
halb der Schlichtungsausschuß unter Leitung eines unparteiische «
Lorsitzenden um eine Entscheidung angerufen worden ist .

Die Sitzung fand am gleichen Tage statt , und wurde , nachdem
die Unternehmer durch ihren Syndikus jedwede Lohnzulage ab -

gelehnt hatten , ein Schiedsspruch einstimmig gefällt , der vom
1. März ab eine wöchentliche Lohnzukage von 25 M. für Männer
und 20 M. für Frauen vorsieht .

Von feiten der Kommission der Arbeiter wurde auf Befragen
erklärt , daß der Schiedsspruch , da er bei weitem den berechtigte »
Forderungen der Arbeitersckmft nicht entspricht , abgelehnt werde .
Der Vertreter der Arbeitgeber gab dagegen die Erklärung ab .
den Schiedsspruch in einer demnächst stattfindenden Versammlung
zur Annahme empfehlen zu wollen .

Da die Lohnsätze im Verhältnis zu ähnlich gelagerten Branchen

erheblich zurückgeblieben sind , die Lebenshaltung sich zusehends für
die Keverarbeiter im besonderen verschlechtert bat , beabsichtigt «
die Versammlung , den sofortigen Streik zu beschließen .

Hieraeqen wandte sich die Branchenleitung und auch einige Red¬

ner . Hervorgehoben wurde , daß nicht alle Betriebe in der Mo -

natsversanimlung vertreten , des weiteren , daß die statutarischen
Bestimmungen trotz und alledem Geltung haben und eine Geheim -
abstimmung vorgenommen werden muh . Die Stimmung war ein «

sehr erregte ; es gelang jedoch , die Gemüter etwas zu beruhigen
und wurde alsdann beschlossen , am Freitag , den 18. d. M. , ein «

erneute Veriammlung in einem größeren Saal , und zwar in

Anton Boekers Festsälen , Weberstr . 17. abends 7 Uhr . abzuhalten .

wo endgültig Beschluß gewßt werden soll . Eintritt ist jedoch nur

gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches gestattet .

Streik i » de » Huf - » « d Wiaetischnnedcn
Seit April 1920 , also seit 11 Monaten , stehen die Arbeiter obige ?

Berufsgruppe in Lohnverhandlungen . Die Verdienste betrugen
4 . — bis 5, — Mark für die bestqualifizierten Schirrmeiste : ohn «
jede Teuerungszulage . Der Wortführer ist der Schmiedemeister
Waritke , ein Reaktionär ersten Ranges , der an diesem Kampf
Schuld trägt . Am 23 . April 1920 fallt « der Schlichtung - -
ausschuh « inen Spruch , der die Löhne von 4, — Mark bis

6,50 Mark und den U r l a u b . der im Höchstfall « 7 Tag «

betrug , festsetzt « . Die Innung lehnte diesen SpruÄ
a b . zahlte wohl die Löhne , aber der Urlaub war ihnen zu hockt.
Am 27. Iu li 1920 wurde der Spruch für verbindlich erklärt .
Am 30. Juli sprach der Schlichtungsausschuß den Schmieden ein «

Teuerungszulage von 90 Pfg . pro Stunde , gestaffelt in

dreimal 30 Pfg „ zu . Die Innung lehnte wiederum ab .

Es folgten nun endlose Verhandlungen , die der MetaNnrd « iter <
Verband führt « und der auch da » Reichsarbeitsministerium an -

rief . Am 8. März fand nun «ine weiterer Termin vor bei »
Schlichtungsausschuß statt . Dort erklärt « Herr Warnke zu SB- -

finn
der Verhandlung , n n r mit den Altgesellen , aber in k e i n « "»

alle mit dem D. M. - V. zu verhandeln . In der Verhandlung am
10. März lehnte Herr Warnke die drei Arbeitnebmerdeisitzer und
den Vertreter des D. M. - V. ab . Am 14. März erhielten die
Schmied « den Bericht über die von den Herren Arbeitgebern
systematisch verschleppt «« Verhandlungen . Di « Empörung
unter den Arbeltern war so groß , daß sie die Arbeit ein -
stellten . Annähernd 500 Kleinbetriebe kommen bei dieser Ve -
wegung in Frage . Wir bitten die Kutscher und Kunden de ?
Groß - Berl,ner Schmiedemeister , die Schmiede in diesem Kamps «
kräftig zu unterstützen und von den Schmiedcmeistern zu ver -
langen , auf chren Vorsitzenden einzuwirken . Uebt Solidar i -
tat , denn der Kampf um die Anerkennung der Organisation i -
Euer Kamps und muß mit Erfolg durchgeführt werden .
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